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D I E D E P O R T A T I O N D E R J U D E N A U S D E R S L O W A K E I 
1 9 4 4 - 1 9 4 5 

Von Gila Fa trän 

Die Judendeportationen aus der Slowakei vom Jahre 1942 waren mit dem Transport 
von Geisteskranken, der am 20. Oktober jenes Jahres abging, beendet. Der „Arbeits-
gruppe" (d. h. eine 1942 zu Rettungsmaßnahmen für die Juden in der Slowakei kon-
stituierte Gruppe von Aktivisten), welche sich für die Unterbrechung der Deportatio-
nen einsetzte, wurde eine entsprechende Zusage bis zum Frühling gegeben l. Änderun-
gen an der Front zugunsten der Alliierten und ein Abstandnehmen der Gemäßigten in 
der slowakischen Administration von der Fortsetzung der Aussiedlungen zeichneten 
sich zu jener Zeit immer deutlicher ab und gaben der jüdischen Leitung Hoffnung, daß es 
in ihrer Kraft sein würde, eine Wiederaufnahme der Aussiedlungen zu verhindern. Und 
als im Laufe des Jahres 1943 und im Frühjahr 1944 die deutsche Forderung nach Wieder-
aufnahme der Transporte auftauchte, um die Aussiedlung der Juden abzuschließen, ist 
es der „Arbeitsgruppe" geglückt, wirksame Unterstützung zu mobilisieren und der 
Drohung sogar einigemal mit Erfolg entgegenzutreten2. Angesichts der Annäherung 
der Ostfront war dies das letzte Mal, daß die Verbannung über den Häuptern der Ju-
den aus der Ostslowakei schwebte. Die wirksame Intervention verwandelte die Aus-
siedlung zur zwangsweisen Evakuierung in die Westslowakei ohne Internierung in 
Lagern. Offiziell wurden alle Juden der Ostslowakei evakuiert, ausgenommen Ärzte, 
Apotheker und in Mischehen Lebende. Es kam aber vor, daß Betroffene beschlossen, 
dem Evakuierungsbefehl in der Hoffnung, daß sie im Osten schneller durch die Rote 
Armee befreit würden, nicht Folge zu leisten. Sie verbargen sich daher bei Christen 
oder in den Wäldern. Es stellte sich heraus, daß ihre Annahme richtig war, denn die 
Ostslowakei wurde einige Monate früher als die Westslowakei befreit. 

Die genaue Anzahl der zu dieser Zeit in der Slowakei lebenden Juden ist schwer 
abzuschätzen. Von den 90000 Juden der Slowakei wurden im Laufe des Jahres 1942 
um die 58 000 ausgesiedelt, und die Zahl der nach Ungarn Geflüchteten wird auf ca. 
10000 geschätzt. (Die Angaben hierzu schwanken wegen der vielen illegalen Grenz-
übertritte in beiden Richtungen.) Diese Daten legen den Schluß nahe, daß die Zahl der 
Juden in der Slowakei zu Beginn des Jahres 1944 um die 22000 betrug. Die Invasion 
der Deutschen in Ungarn am 19. März 1944 und die beschleunigte Deportation der 
Juden verstärkten die Rückflucht in die Slowakei. Es ist daher wiederum schwer, die 
Zahl der Heimkehrer abzuschätzen. Da waren diejenigen, die die Lebensgefahr auf-
grund der Anwesenheit der Deutschen auf sich nahmen und sich zum illegalen Grenz-

1 Brief von Gisi Fleischmann, Oskar Neumann und Moshe Dax nach Istanbul (7.4.1943). 
Archiv Lochamei Hagatáot Sl. 30. 

2 F a t r a n, Gila: Struggle for Surviving? Tel Aviv 1992, Kap. 10. 
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übertrit t entschlossen , un d es fehlt auch nich t an mißlungene n Versuchen , bei welchen 
die Flüchtling e ertapp t wurden . Di e Schätzun g des Historiker s Jehoschu a Büchler , 
daß es ungefäh r 3000 Jude n glückte , die Grenze n zu überschreiten , ist einleuchtend . 
Di e folgende Berechnun g kalkulier t die Anzah l der Jude n in der Slowakei zur Zei t des 
slowakischen Nationalaufstand s auf ca. 25000. 

Anzah l der slowakischen Jude n (Schätzung ) am 29. 8.1944 

Vor der Deportatio n im Jahr e 1942 90000 

Opfer der Deportatio n des Jahre s 1942 - 58000 

Bis Mär z 1944 nac h Ungar n Geflüchtet e -  10 000 

Rückkehre r in die Slowakei nac h der 
Invasio n der Deutsche n in Ungar n +  3 000 

Anzah l an Jude n bei Ausbruch des 
Nationalaufstand s 25 000 

Zu Sommerbegin n des Jahre s 1944 war der allgemein e Eindruc k der , daß die Deut -
schen den Krieg nich t gewinnen würden . Di e Fortschritt e der alliierten Armee n un d 
die Angst der Würdenträge r vor dem Tag, an dem sie für ihre Tate n vor Gerich t stün -
den , wie auch die total e wirtschaftlich e Ausbeutun g der Slowakei durc h die Deut -
schen brachte n viele der Zögernden , sogar viele derjenigen , welche das faschistisch e 
Regim e unterstütz t hatten , dazu , sich dem Lager anzuschließen , das kurz vor dem 
Sieg stand 3. Partisanengruppen , welche Sabotageaktione n durchführten , organisier -
ten sich. Auch in den Reihe n der slowakischen Armee mehrte n sich die Gegne r des 
Regimes . Z u den Faktoren , die die Bereitschaf t schwinde n ließen , den Krieg auf der 
Seite der Deutsche n fortzusetzen , ist auch die hoh e Zah l der slowakischen Gefallene n 
an der Ostfron t zu rechnen , die mit dazu führte , daß ma n verbreite t „kriegsmüde " war 
un d „im Wechsel zum gegnerische n Lager einen besseren Schut z der slowakischen 
Sache " sah 4. 

Di e Vorbereitunge n für den Aufstand weckten gemischt e Gefühl e unte r den Juden . 
Einerseit s war ein starker Wille vorhanden , an dem antifaschistische n Kamp f teil-
zunehmen , andererseit s wußt e man , daß das Los der Jude n in der Gefangenschaf t ein 
andere s sein würde als das der Nichtjuden . Ledige, das zentral e Potentia l jeder 
kämpfende n Einheit , waren infolge der Aussiedlung der Jugendliche n im Frühlin g 
1942 unte r den Jude n in der Minderheit . Di e jüdische n Männe r waren zum Großtei l 
Väter von kleinen Kinder n ode r Söhn e greiser Eltern , welche bis dahi n aufgrun d von 
Schutzlegitimatione n ihre r Söhn e von der Deportatio n ausgenomme n waren . Di e 
Sorge um das Schicksa l der Verwandte n war entscheiden d für den Entschluß , sich dem 
Aufstand anzuschließe n ode r nicht . Trot z alledem war der Prozentsat z der Juden , 

3 P r e č an , Vilém: Slovenské národn ě povstanie , Němc i a Slovensko. Dokument y [Der Slo-
wakische Nationalaufstand , die Deutsche n und die Slowakei. Dokumente] . Bd. 11. Bratislava 
1971, Dok . Nr . 19. 

4 E b e n d a , Dok . Nr . 30, 53, 125. 
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die sich für den Aufstand entschieden, größer als der Anteil slowakischer Kämpfer an 
der Gesamtbevölkerung. 

Der Einmarsch der Deutschen in der Slowakei am 29. August 1944 als Reaktion auf 
die vermehrten Sabotageaktionen beschleunigte bei den Juden das unaufschiebbare 
Bedürfnis, einen Entschluß zu fassen, welche Richtung sie in Zukunft einschlagen 
sollten. Allen war klar, daß die Stunde der Entscheidung geschlagen hatte. Noch an 
diesem Abend wurde in Banská Bystrica, der Bezirkshauptstadt, die von den Aufstän-
dischen beherrscht war, der Nationalaufstand ausgerufen. Sobald sich die Nachricht 
verbreitete, strömten die Juden mit ihren Familien in das befreite Gebiet in der Mit-
telslowakei. An die 5000 Personen hatten sich in die Stadt der Aufständischen aufge-
macht. Es ist nur natürlich, daß ein so großer Zustrom von Menschen in einer 13 000 
Einwohner zählenden Kleinstadt auf keine allzu sympathische Gastfreundschaft 
stieß. Folgt man den Äußerungen derjenigen, welche damals die Flüchtlinge unter-
stützten, so gab es bei der örtlichen Bevölkerung durchaus antisemitische Erscheinun-
gen. Die slowakischen Juden wußten in den „ruhigen" Monaten, daß die Stunde der 
Entscheidung noch vor der ersehnten Befreiung kommen würde, ob nun anläßlich des 
Rückzugs der deutschen Armee von der Ostfront oder infolge der vermehrten Sabo-
tage-Aktionen, welche das Entfachen des Aufstandes verkündeten. Trotz der Inva-
sion der Deutschen und Ausrufung des Aufstandes war die Mehrheit - wie wir später 
sehen werden - unvorbereitet und verwirrt. Wenn auch nicht allen Juden die Vernich-
tungsmaschinerie in den Lagern bekannt war, so wußten die meisten, daß die 1942 
Ausgesiedelten nicht zur Arbeit geführt worden waren, wie ihnen der Feind weis-
machen wollte, sondern daß sie bereits nicht mehr am Leben waren. Warum haben 
so viele in dieser schicksalsschweren Lage nichts zu ihrer Rettung unternommen? 

Auch die Führung der slowakischen Juden hatte mit einem inneren Konflikt zu 
kämpfen, wenn es um die Frage ging, wie man die jüdische Restbevölkerung vor der 
bevorstehenden Katastrophe retten könnte5. Die größte Sorge bereiteten die in den 
Arbeitslagern Internierten, die bei einer erneuten Deportation die leichteste Beute 
des Feindes sein konnten. Die geeignetste Maßnahme, sich vor der Aussiedlung zu 
schützen, sah man in der Ablösung der Wächter der „Hlinka-Garde" (HG), welche 
dem Bunde mit den Deutschen treu blieben, durch gemäßigtere Gendarmen, die 
zum Teil der tschechoslowakischen Republik die Treue hielten. Die Bemühung der 
Leitung waren vom Erfolg gekrönt, und am 4. Februar 1944 wurde ein Befehl des 
Innenministeriums veröffentlicht, welcher Direktiven enthielt, in den Arbeitslagern 
Gendarmerie einzusetzen. Der Befehl trat am 1. April desselben Jahres in Kraft6 und 
erwies sich als positiv. Als die Deutschen in die Slowakei eindrangen, wurden die 
Lagertore von der Gendarmerie sperrangelweit geöffnet. Jetzt standen die „Befreiten" 
vor einem großen Dilemma: Wohin sollten sie sich wenden? Ein Teil - abgesehen von 
den Jugendlichen, die sich dem bewaffneten Aufstand anschlössen - strömte in die 
von Aufständischen beherrschten Gebiete und ganz besonders in die Hauptstadt des 
Aufstands, Banská Bystrica (andere Städte gingen schnell in den Herrschaftsbereich 

5 F a t r a n : Struggle 247-255. 
6 Mitteilung der 14. Abteilung des Innenministeriums vom 11.4.1944. Slovenský Národný 

Archiv, K. 581, Dok. Nr. 1483/44. 
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der Deutsche n über) . Ander e hingegen suchte n Zufluchtsstätte n auf, welche sie sich 
beizeite n vorbereite t hatten , ode r sie beganne n erst jetzt , in bedrängte r Lage, solche 
zu suchen . Es gab auch Personen , die verwirrt un d verstör t in den Lagern zurückblie -
ben , nachde m sie keine Mitte l zur Rettun g besaßen . 

Gleichzeiti g mit der Invasio n der deutsche n Armee in die Slowakei erschie n auch 
die Einsatzgrupp e der Sicherheitspolize i (Sipo ) un d des Sicherheitsdienste s (SD ) 
unte r dem Befehl des SS-Obersturmbannführer s Dr . Josep h Witiska. Di e zur Pani k 
neigende n Leite r der Ú. Ž (Judenzentrale ) versuchten , mi t dem Befehlshabe r des 
Sicherheitsdienste s (SD) , SS-Hauptsturmführe r Koslowski, zu eine r Absprach e zu 
kommen , um die bevorstehend e Wiederaufnahm e der Transport e zu verhindern . 
Aufgrund von Kontakte n hatte n sie erfahren , daß in absehbare r Zei t (es geschah dan n 
erst in der zweiten Septemberhälfte ) SS-Hauptsturmführe r Alois Brunner , in dessen 
Händ e die ganze Judenangelegenhei t gelegt wurde , nac h Bratislava komme n würde 7. 
Zwecks Niederschlagun g des Aufstands wurde n auch die zwei Einsatzkommando -
Einheite n 13 un d 14, welche eine zentral e Rolle bei der Gefangennahm e un d Ermor -
dun g von Jude n spielten , hierhe r verlegt, un d auch die Sonderkommando-Einheite n 
z.b.V. 15,27 un d 29, dere n Antei l (das gilt besonder s für die Einheite n 27 un d 29) an 
der Judenverfolgun g von Bedeutun g war. De r Feldzu g zur Niederwerfun g des Auf-
stande s un d Endabrechnun g mit den Jude n begann sofort nac h Ankunf t der ersten 
Einheite n in der Slowakei 8. 

Am 5. Septembe r kam es zur Errichtun g einer neue n Regierun g in der Slowakei 
unte r Dr . Stepha n Tiso, einem Verwandte n des Präsidente n Josef Tiso, der auf 
seinem Poste n verblieb. Sie hatt e nich t dieselben Machtbefugniss e wie die vorher -
gehend e Regierun g Tuka . Es ist wichtig zu erwähnen , daß zu den bedeutendste n von 
dieser Regierun g initiierte n Änderunge n die Übertragun g der Zuständigkei t für 
Judenangelegenheite n vom Innenministeriu m an das Verteidigungsministeriu m un d 
die Errichtun g einer Sicherheitsabteilun g seitens dieses Ministerium s gehörten . An 
der Spitze dieser Abteilun g stand Otoma r Kubala , welcher zu den hohe n Funktionä -
ren der „Hlinka-Garde " zählte , ein begeisterte r Mitläufer , der eine kompromißlos e 
Treu e den Deutsche n gegenüber wahrt e un d nu n auch eine leitend e Funktio n ausübte . 
D a das Militä r wegen Illoyalitä t un d teilweisem Anschlu ß an den Aufstand entwaff-
ne t wurde , wurde n im Rahme n der „Hlinka-Garde" , die den Deutsche n gegenüber 
Loyalitä t bewies, bewaffnete Stoßtruppe n (Pohotovostn ě Oddiel e Hlinkove j Gardy -
POHG ) gebildet . Paralle l hierz u errichtet e die Volksdeutsch e Minderheit , laut Befehl 
des Kommandante n der deutsche n Okkupationskräft e vom 2. September , Einheite n 
„zu m Schutz e der Heimat " (HS-Heimatschutz) . Beide Formatione n zählte n zu den 
treueste n Helfer n der Deutsche n bei der Enttarnun g von Partisane n un d ihre n Hel -
fern, ganz besonder s von Juden , die in der Slowakei ode r an verschiedene n Konzentra -
tionspunkte n exekutier t wurden . Bei alledem , trot z der Ernennun g eines neue n Ver-
teidigungsminister s un d der bereit s erwähnte n Maßnahmen , ging die absolut e Zustän -
digkeit in Judenangelegenheite n an die Deutsche n über . Di e Propaganda-Fanfare n 

7 F a t r a n : Struggle251 f. 
8 Fašistické represálie na Slovensku [Faschistisch e Repressalien in der Slowakei]. Bratislava 

1990,143 ff. 
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der Regierun g Stepha n Tiso un d der regierende n Parte i wiesen die Hauptschul d am 
Aufstand un d die Verantwortun g für die bevorstehend e Bestrafun g den Jude n zu. 

Bei den Kabinettssitzunge n vom 11. un d 15. Septembe r wurde beschlossen , alle 
Juden , auße r Ärzten , Apotheker n un d NichtJuden , die in Mischehe n lebten , im Lager 
Sered zusammenzufassen 9. 

Das Konzentrationslager Sered 

Von den dre i Arbeitslagern , welche in der Slowakei existierten , war das Lager Sered 
auch nac h dem Ausbruch des Aufstande s nich t im Herrschaftsbereic h der Aufständi -
schen . So wurde es von den Deutsche n im Hinblic k auf die Wiederaufnahm e der Aus-
siedlun g zum Konzentrationslage r für die restliche n slowakischen Jude n bestimmt . 

Was hat sich in diesem Lager abgespielt , seit es seine Tor e nac h der Invasio n der 
Deutsche n un d der Umwandlun g in ein Konzentrationslage r von neue m geöffnet 
hatte ? In einem offiziellen Dokumen t des Innenministerium s vom 31.8.1944 heiß t 
es u . a.: „Di e Wache der Gendarmeri e öffnete die Tor e des Judenlager s in Sered . Di e 
Jude n verließen es in Massen . Da s Lager wird jetzt von der örtliche n militärische n 
Einhei t bewacht . Da s Innenministeriu m wurde aufgefordert , die intakt e Aufrecht -
erhaltun g der Lagerökonomi e zu sichern . . . " 1 0 

Da s Innenministeriu m entsandt e dahe r sofort eine Perso n nac h Sered zwecks 
Sicherstellun g des großen Warenlager s un d zum Schut z von andere m mobile n Besitz 
vor Plünderern . Di e großen Plündere r waren aber gerade die deutsche n Soldaten , un d 
ihne n gegenüber wagte nieman d etwas zu unternehmen . Diese waren schon am 2. Sep-
tembe r ins Lager eingedrunge n un d hatte n den Großtei l des Lagerinventar s auf Last-
wagen verfrachtet . So parado x es klingt, es waren die Deutschen , welche die wenigen 
verbliebene n Jude n aus dem Lager vertriebe n un d auch diejenigen , die zurückkamen , 
nachde m es ihne n nich t geglückt war, eine ander e Zufluchtsstätt e zu finden . Di e Plün -
derun g durc h die Deutsche n wurde auch am 4. Septembe r fortgesetzt . Am 5. Septem -
ber erreicht e das Lager Sered eine telefonisch e Nachrich t des Innenministeriums , die 
besagte, das Lager in Sered wieder in Betrie b zu nehme n . 

Im Berich t des Innenministerium s an den neue n Verteidigungsministe r Stepha n 
Haší k vom 11. Septembe r ist scho n von über 1000 internierte n Juden , unte r ihne n 
auch zurückgekehrt e „Deserteure " des Lagers, die Rede . (Z u den am schnellste n 
Gefaßte n zählte n Jude n aus den Provinzstädten , welche nich t im Gebie t der Aufstän-
dische n lagen, ode r aus Städte n wie Nitra , Topolčan y un d Žilina , die in die Händ e der 
Deutsche n gefallen waren. ) In dem Schreibe n wird im Name n von Dr . Anto n Vašek, 
vormal s Leite r der Abteilun g 14, in dessen Kompeten z die Lösun g der „Judenfrage " 
fiel, ersucht , die Produktio n in den Werkstätte n un d die Verpflegung der Inhaf -
tierte n wieder aufzunehmen . Darau s ist zu schließen , daß die Zuständigkei t für Juden -

9 Protokoll e der Kabinettssitzunge n vom 11.9.1944 und 15.9.1944, Dr . Stefan Tiso, Slo-
venský Národn ý Archiv, NS Tnlud 10/46-3 ; MV 1497/44 K. 582. 

10 Slovenský Národn ý Archiv, NS Tnlud 17/46. 
11 Bericht vom 4.9.1944. Slovenský Národn ý Archiv, MV prez. 14, 1476/44. 
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angelegenheite n vom Innenministeriu m an das Verteidigungsministeriu m übergegan -
gen war. Als der Berich t abgesand t wurde , oblag die Bewachun g des Lagers 8 Gen -
darme n un d 15 deutsche n Sicherheitskräften , die selbstverständlic h den Direktive n 
ihre r Kommandante n unterstell t waren 1 2. 

Di e Jagd auf Jude n erhöht e dere n Zah l im Lager Sered auf 1500, wie aus einem 
Berich t vom 14. Septembe r hervorgeht . Auch dieser Berich t des Innenministerium s an 
den Verteidigungsministe r zielte auf die Wiederaufnahm e der Produktio n in den 
Werkstätte n ab. Vašek pries den wirtschaftliche n Wert der Arbeitslager in der Vergan-
genhei t un d betont e dere n „politisch e Mission " (d.h . Isolierun g der Jude n von der ari-
schen Bevölkerung ) un d den künftigen Beitra g zur Befriedigun g der wirtschaftliche n 
Bedürfnisse des Staates . E r ho b hervor , daß in den Arbeitslagern kein Mange l an Roh -
materia l für die Aufnahm e der Produktio n bestehe . Di e Bewachun g der Lager, heiß t 
es in dem Bericht , unterlieg e der Gendarmerie-Einheit , welche reorganisier t würde 
(eine Anspielun g auf die Illoyalitä t in ihre n Reihen) , un d die Anzah l der SS-Wächte r 
wurde auf 30 erhöht 1 3 . Aus dem Ersuche n des Berichterstatters , die Befugnisse der 
beiden Sicherheitsorgane , dene n die Bewachun g des Lagers anvertrau t war, ab-
zugrenzen , ist ersichtlich , daß die Deutsche n hier die Oberhan d hatten . Da s Kom -
mand o über das Lager führte n die Vertrete r der deutsche n Minderhei t in der Slowakei, 
wie Fran z Knollmaye r un d Josef Haeckel . Beide waren wegen ihre r Schandtate n un d 
Grausamkeiten , die meist mit schweren Verletzunge n der Häftling e un d sogar mit 
Mor d endeten , bekannt . End e Septembe r übernah m SS-Hauptsturmführe r Alois 
Brunne r das Kommando . 

Auch die verstärkte n Bemühunge n Vašeks, den Verteidigungsministe r für eine 
Wiederaufnahm e der Produktio n in Sered zu bewegen, lassen sich keinesfalls mi t 
dem Bestrebe n der jüdische n Leitun g gleichsetzen . Wir besitzen bis dat o noc h kein 
Dokument , aus welchem ersichtlic h wäre, daß er auf Ersuche n der jüdische n Leitun g 
gehandel t hätte , un d es ist auf keine n Fal l altruistische n Beweggründe n zuzuschrei -
ben . De r „Köni g der Juden" , wie er im Jahr e 1942 auf dem Höhepunk t der Deporta -
tione n genann t wurde , als er über Leben un d To d herrschte , war von seiner höchste n 
Höh e in die tiefste Tiefe gesunken , un d sogar die Quelle n seiner materielle n Vorteile 
waren versiegt. Di e Wiederbelebun g des Lagers sollte eigentlic h die vergangenen , 
guten Tage wieder herbeibringen , aber seine Bitten fanden bei den Deutschen , dere n 
Bemühungen , die Slowakei währen d der Jahr e 1943-1944 vom Rest der Jude n „zu 
säubern" , von Fal l zu Fal l scheiterten , kein Gehör 1 4 . Einige Tage vor der Invasio n der 
Deutsche n fordert e Ludin , der deutsch e Botschafter , die Rückkeh r des deutsche n 
Berater s für Judenfragen , SS-Hauptsturmführe r Diete r Wisliceny, um so die Überwin -
dun g des passiven Widerstande s der slowakischen Regierungsstelle n gegenüber der 
Lösun g der „Judenfrage " zubeschleunigen. 15" Jetz t hatdieStund e geschlagen: De r Auf-
stand ! Un d die Jude n sind selbstverständlic h dessen Drahtzieher ! Un d ma n mu ß dahe r 
die slowakische Bevölkerun g vor diesen schützen , es bleibt dahe r nicht s ander s übrig, 

Bericht vom 6.9.1944. Slovenský Národn ý Archiv, MV 1472/44 , K 581. 
Bericht vom 14.9.1499. Slovenský Národn ý Archiv, MV prez. D 1480-1/44 . 
F a t r a n : Struggle, Kap. 10. 
P r e č a n : Povstanie , Bd. II , Dok . Nr . 58. 



104 Bohemia Band 37 (1996) 

als sich dieser zu entledigen." 16 Da s Kriegsend e stand vor der Tür , un d die Angelegen-
hei t mußt e so schnel l wie möglich aus der Welt geschafft werden . Aus diesem Grun d 
waren die Deutsche n nich t an der Wiederaufnahm e der Produktio n interessiert . Somi t 
ist klar, warum das Ersuche n des slowakischen Außenministerium s vom 4. Septem -
ber, den Betrie b im Arbeitslager 17 wiederaufzunehmen , von der deutsche n Botschaf t 
in Bratislava ignorier t wurde . Da s Verhalte n der Deutsche n in dieser Frag e ha t klar 
ihre Tenden z zum Ausdruc k gebracht . 

De r Septembe r war der intensive n Jagd auf Juden , ihre r Erfassun g un d Konzentra -
tion unte r dem Befehl des Einsatzkommando s 13 gewidmet . SS-Hauptsturmführe r 
Schoenemann , Befehlshabe r der Kommandantu r in Žilina , stach bei dieser Aktion 
durc h seine besonder s herrschsüchtig e Aktivität hervor . Bei seinem Einzu g in die 
Stad t am 9. Septembe r bemächtigt e er sich sofort aller regionale n Regierungsstelle n 
un d begann die Teilnehme r am Aufstand aufzuspüre n un d einzufangen . Paralle l dazu 
mobilisiert e er den SD un d die Sipo, die Gendarmeri e un d die bewaffneten Stoßtrup -
pen der „Hlinka-Garde " (POHG ) zwecks Verhaftun g der in der Region lebende n 
Juden . Di e Liste der aus Zilin a deportierte n Jude n im Jahr e 1944 (die einzige Liste der 
mit der zweiten Welle Ausgesiedelten ) legt Zeugni s von der Besessenhei t Schoene -
mann s ab. Mi t den 23 Transporte n (die Überführun g von 8 Jude n ins Lager inbegrif-
fen) , welche die Stad t zwischen dem 13. Septembe r 1944 un d dem 16 Janua r 1945 ver-
ließen , wurde n 895 Jude n deportiert . Di e ersten beiden Transport e gingen ins Inter -
nierungslage r flava un d alle übrigen , beginnen d mi t dem 18. September , ins Konzen -
trationslage r Sered . Di e Einlieferun g von zwei Transporte n nac h flava geschah auf 
Beschlu ß der Regierun g Stepha n Tiso vom 11. September , daß nämlic h die Jude n dor t 
nu r vorläufig zusammenzufasse n seien. Geb e es am Or t eine größere Anzah l Auf-
gegriffener, werde ma n sie ins Lager Sered überführen 18. Bei der Razzi a für den ersten 
Transpor t in Žilin a wurde n 428 Persone n verhaftet , beinah e die Hälft e der Zah l aller 
Gefaßte n in dieser Stadt , un d alle späte r Aufgegriffenen verteilte n sich auf 22 weitere 
Transporte . Di e den Deportierte n entwendet e persönlich e Hab e wurde in der ört -
lichen Synagoge untergebrach t un d von dor t nac h Deutschlan d überführt 1 9. 

Wenn man alle Schwierigkeite n in Betrach t zieht , die mit dem Aufspüren von Ver-
stecken ode r Untergetauchte n einhergingen , so stellt sich die Frage , ob sich der Rest 
der slowakischen Jude n der bevorstehende n Gefah r ausreichen d bewußt war. Was 
in Zilin a passierte , geschah auch an andere n Orten , un d als krasses Beispiel, zu 
dem wir späte r noc h komme n werden , ist auf die erste Razzi a in Bratislava zu ver-
weisen. Zweifelsohn e kame n hier mehrer e Faktore n zusammen . Ma n mußt e einen 

P rečan , Vilém: Slovenské národn ě povstanie . Dokument y [Der Slowakische Nationalauf -
stand , die Deutsche n und die Slowakei. Dokumente] . Bd. I. Bratislava 1965, Dok . Nr . 587, 
S.1093f. 
Slovenský Národn ý Archiv, MZV, 285/44 , židia. , 
Partiell e Transkriptio n der Kabinettssitzun g vom 11.9.1944. NS Tnlud 10/46-3 , K. 44 
AM SNP Banská Bystrica, F IX. prir. č. S. 112/85, zväzok IV, 347-407. -  S tan is lav , 
Jan/Mičev , Stanislav: Protižidovsk é represálie na Slovensku od septembr a 1944 do aprila 
1945 [Antijüdisch e Repressalien in der Slowakei, Sept. 1944 -  Apr. 1945]. In : Tragédia slo-
venských Židov. Banská Bystrica 1992, 224 (Anm. 37). 
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vertrauenswürdige n NichtJude n finden , der berei t war, ein Risiko auf sich zu nehmen . 
Es fehlte an finanzielle n Mitteln ; un d vielfach gab es Greise , Krank e ode r Säuglinge in 
der Familie , mit dene n ma n nich t so einfach untertauche n konnte . Auch die Illusion , 
daß es gar nich t so schlim m komme n würde , spielte eine Rolle . Andererseit s fügten 
sich viele -  nac h mißlungene n Fluchtversuche n -  in ihr Schicksal . De r Bau eines eigenen 
Unterschlupf s war auße r den technische n Schwierigkeite n auch mi t dem Proble m ver-
bunden , daß ma n für eine zuverlässige Verpflegung auf die Bewohne r der nächst -
liegenden Dörfe r angewiesen war. 

Wer die Bericht e jener Überlebende n gelesen hat , die sich währen d des harte n Win-
ters in den verschneite n Bergen versteckte n un d mangel s Provian t oft vor der Ent -
scheidun g standen , entwede r Hunger s zu sterben ode r sich den Behörde n zu stellen , 
kan n verstehen , wie schwer es war, eine solche Entscheidun g zu treffen , um so mehr , 
wenn es um kinderreich e Familien , Krank e un d Greis e ging. Werkan n diejenigen auf-
zählen , welche nac h dem Abstieg aus den Bergverstecken auf dem Weg ins Dor f 
zwecks Proviantauffrischun g erfrore n sind, welche gezwungen waren , auf Um - un d 
Querwege n in ihr Versteck zurückzukehre n ode r welche ihre Verstecke nich t wieder 
erreichte n un d entwede r im Dor f ode r unterweg s von den Sicherheitsorgane n 
geschnapp t wurden ? Wer kan n die Stimmun g der Angehörige n verstehe n - so sie 
nich t selbst inzwische n scho n gefaßt waren - bei der verzweifelten Erwartun g ihre r 
Rückkehr ? Im „große n un d ganzen " befande n sich diese Flüchtling e nich t länger als 
sechs bis ach t Monat e in ihre n Verstecken , aber diese Zei t war schwer un d nervenzer -
mürbend . Di e Lage derjenigen , die Unterschlup f in Häuser n von NichtJude n fande n 
un d deren Finanzmitte l bis Kriegsend e reichten , war etwas besser. Abgesehen von der 
sie ständi g begleitende n Angst, hatte n diejenigen Jude n das bessere Los gezogen, die 
dan k glückliche r Umständ e an den unterschiedlichste n Orten , wo ma n sie nich t 
kannte , mit gefälschten arische n Dokumente n untertauchten . 

Noc h im Septembe r veröffentlichte n die deutsche n Sicherheitsorgan e in der Slowa-
kei ein Verbot , dem zufolge es untersag t war, Jude n zu verbergen ode r sie auf irgend -
eine Art zu unterstützen , un d dessen Nichtbefolgun g mit der Todesstraf e bedroh t 
war 2 0 . Es besteh t kein Zweifel, daß diese Kundmachun g viele Slowaken davon 
abhielt , Jude n in ihre n Häuser n zu verbergen , un d es den Sicherheitsorgane n erleich -
terte , jüdische Opfer , die in ihre r Verzweiflung an Or t un d Stelle blieben ode r angst-
voll hin un d her wanderten , zu fassen. Es fehlte aber auch nich t an Kollaboratio n der 
Bevölkerun g mi t den Sicherheitsorganen . Solch e Fälle sind zum Beispiel im Berich t 
über die Lage der Jude n in der Stad t Piešťan y vom Spitze l des SD am 13. Septembe r 
1944 verzeichnet . „Begonne n mit dem 11. dieses Monat s setzte die ,Garde ' (POHG ) 
selbständi g ihre Aktione n fort , wobei die örtlich e Bevölkerun g erfolgreich un d 
vorbildlich kollaborierte . Ohn e Unterla ß holte n sie Jude n aus den verschiedene n 

In bezug auf die Anweisung des Amtes für Verwaltungsbehörde n vom 29.9.1944, die es der 
Allgemeinhei t bei Androhun g der Todesstrafe untersagte , Juden zu verbergen oder sie auf 
irgend eine Art zu unterstützen , wurde z.B. aus Žilina gemeldet , daß deren Verkündun g dort 
am 20.-23 . Septembe r stattgefunde n hatte . Die H G war dabei den Anweisungen der deut -
schen Sicherheitsbehörde n gefolgt. SPU Žilina , 291/12 prez. K 37. 
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Verstecken herau s un d überführte n sie nac h Trenčin. " De r SS-Hauptsturmführe r 
Jentsc h „lobte " die Slowaken in seinem Berich t vom 8. Septembe r aus Topolčan y an 
seinen Kommandante n Witiska überschwenglich : „Aus den sich in unsere n Hände n 
befindende n Äußerunge n der örtliche n Bevölkerun g ist ersichtlich , daß das slowaki-
sche Volk mit vollster Zustimmun g die antijüdische n Aktione n verfolgt, un d es wur-
den Freudendemonstratione n veranstaltet , als bekann t wurde , daß ma n gefährlich e 
Jude n verhaftete. " 2 1 

Di e Razzie n in den Provinzstädte n un d Dörfer n wurden fortgesetzt . Solange nich t 
mit der Deportatio n begonne n wurde , hatte n die Deutsche n Zeit , sich mit den Slowa-
ken im Zusammenhan g mit der Übernahm e der Verantwortun g für die Durchführun g 
der „radikale n Lösung " (das war das Codewor t für Deportatio n in Gespräche n mi t 
den Beamte n der slowakischen Regierungsämte r ode r beim Austausch amtliche r 
Note n zwischen der deutsche n Botschaf t un d dem Außenministerium ) höflich in Ver-
bindun g zu setzen . An sich setzte das deutsch e Außenministeriu m die diplomatisch e 
Höflichkei t auch nac h Wiederaufnahm e der Deportatione n fort -  im Gegensat z zu 
Brunner , welcher überhaup t nich t auf die Slowaken Rücksich t nah m un d in der 
Slowakei verfuhr , als ob er der Hausher r wäre. Witiska zeigte sich im Gespräc h mit 
Ministerpräsiden t Stepha n Tiso davon beeindruckt , daß eigentlic h nich t der Akt der 
Deportatione n diesen abschreckte , sonder n die Frage , wer dafür die Verantwortun g 
trägt . Tiso un d sein Verteidigungsministe r versuchte n die Deportatione n mi t der 
Begründun g aufzuschieben , daß das zerrüttet e Verwaltungssystem erst reorganisier t 
werden müsse, bevor es solche Beschlüsse auf sich nehme n könne . Witiska schloß dar -
aus, daß die Aussiedlungen nu r erfolgen könnten , wenn deutscherseit s Druc k ausge-
übt werde 2 2 . Di e Frag e der Verantwortun g wurde auch auf diplomatische n Wegen, 
nämlic h zwischen dem deutsche n Botschafte r Ludi n un d zwischen seinem Ministe -
rium,  besprochen , Ludi n versucht e seinen Vorschlag durchzubringen , daß im Falle 
eines diplomatische n Proteste s gegen die „radikal e Lösun g der Judenfrage " Deutsch -
land die Verantwortun g für die antijüdische n Maßnahme n auf sich nehme n solle. Da s 
deutsch e Außenministeriu m ha t den Vorschlag auf elegant e Weise abgelehn t un d 
gefordert , daß die slowakische Regierun g die Verantwortun g für diese Aktion tragen 
solle. Ministerpräsiden t Tiso wurde die Begründun g vorgeschlagen , daß die „radikal e 
Lösung " angesicht s des massiven Judenanteil s am Aufstand eine Sicherheitsnotwen -
digkeit des Staate s sei23. In dieser Angelegenhei t mach t Himmle r anläßlic h seines 
Besuche s in Bratislava Anfang Oktobe r einen weitergehende n Schritt , inde m er vor-
schlug, die Deportatione n dami t zu begründen , „di e Jude n vor Aufstandsaufwieglern 
un d vor der zürnende n Bevölkerun g schützen " zu müssen 2 4. 

Di e Ankunf t von Alois Brunne r End e Septembe r in der Slowakei war ein weiteres 
Anzeiche n dafür , daß sich die Schlinge um den Hal s der Jude n zuzog. Schließlic h war 
er ein Abgesandte r Eichmann s un d verfügte über reich e Erfahrunge n bei der Durch -

P r e č a n : Povstani e Bd. II , Dok . Nr . 120, 130. 
E b e n d a , Dok . Nr . 154. 
E b e n d a , Dok . Nr . 169, 172. 
P r e č a n : Povstanie , Bd. I, Dok . Nr . 587. 
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führun g von Aussiedlungen . Als das Kriegsend e schon nich t meh r weit war, einen 
Mona t vor End e der Judenvergasungen , gab es für ihn nicht s Wichtigere s als die Voll-
streckun g der „Endlösung" . Vorabinformatione n über seine Perso n zum Trot z sucht e 
die jüdische Leitung , ermutig t durc h Rabbine r Weissmandel , Brunne r zu überzeugen , 
die Deportatione n nich t aufzunehmen , un d ihn durc h wichtige Warenlieferunge n an 
Deutschlan d zu kaufen . 

Brunner , ein Experte , wenn es daru m ging, sich zu verstellen , ist es gelungen , 
alle bis zum bittere n End e zu täuschen . Inde m er Interess e an ihre n Vorschlägen heu -
chelte , glückte es ihm , die Wachsamkei t eines Großteil s der Jude n der Hauptstad t ein-
zuschläfern , die in enger Verbindun g mit ihre r Leitun g standen . Bei einer groß-
angelegten Razzi a am Abend des 28. Septembe r wurde n von der P O H G un d von 
SS- un d HS-Männer n 1800 Juden , unte r ihne n die Mehrhei t der jüdische n Leitung , 
verhaftet . Sie wurde n in den Gebäude n der Judenzentrale , „ Ú . Z " , konzentriert , 
wo sie dichtgedräng t von schwerbewaffnete n Poste n bewach t wurden . U m 6 Uh r 
früh mußte n sie zur Peripherie-Eisenbah n marschieren , un d nac h sieben Stunde n 
Wartezei t wurde n sie, zu 70 bis 80 in je einen Waggon gepfercht , in einen Güter -
zug verfrachtet . U m 2 Uh r mittag s wurde n die Waggons versiegelt, aber der Zu g 
setzte sich erst nac h weiteren sieben Stunde n in Bewegung. Währen d dieser Zei t war 
jeder Zugan g zu den Inhaftierte n strengsten s untersagt . Nich t einma l Wasser durfte n 
sie bekommen . De r Zu g kam erst um 2 Uh r morgen s in Sered an . De r Transpor t 
wurde von Brunne r höchstpersönlic h begleitet . Bei ihre r Ankunf t wurde n die Depor -
tierte n von den SS-Wächter n mit KZ-übliche r Brutalitä t behandelt 2 5. 

Wenn es schon zu denke n gibt, mit welcher Leichtigkei t viele Mensche n bei den 
ersten Razzie n Anfang Septembe r in den Provinzstädte n gefaßt wurden , um so schwe-
rer ist der große Erfolg der Deutsche n un d ihre r Helfe r bei der ersten Razzi a in der 
Hauptstad t zu erklären . Bratislava war die letzt e in der Reih e der Städte . Hie r verfügte 
die jüdische Leitun g über ein Net z von Informanten . Gerad e diese Tatsach e führt e sie 
jedoch dazu , daß sie verlockt wurden , an Or t un d Stelle in ihre n Wohnunge n zu ver-
bleiben . Noc h am Tage der großen Razzia , am 28.September , erreicht e sie zwar die 
Nachricht , daß in der Nach t ein Überfal l bevorstehe , aber einige Stunde n späte r kam 
Entwarnung . Nunmeh r hieß es, eine ruhige Nach t sei zu erwarten . Di e Neigung , sich 
Illusione n hinzugebe n un d an das Gut e zu glauben , bezahlt e die Gemeind e mi t 1800 
Inhaftierte n auf den ersten Schlag. Di e Organisatore n der Razzi a verfügten nich t nu r 
über Wohnadresse n der Jude n in Bratislava, sonder n auch Ermittlungsergebniss e 
über Slowaken , welche geneigt waren , Jude n übernachte n zu lassen ode r sie zu verber-
gen. So kam es, daß im Rahme n der großen Razzi a auch viele Häuse r von NichtJude n 
un d sogar Wohnunge n von Deutsche n durchsuch t wurden . 

Slowakische Behörde n waren im Vorfeld der Razzi a von Brunne r nich t eingeweih t 
worden . Auf diese Art gab ma n ihne n zu verstehen , wer der wahre Her r war. Da s 
Lager Sered , scho n vor Ankunf t der 1800 Inhaftierte n überfüllt , mußt e sofort ent -
lastet werden . Noc h in den Nachmittagsstunde n des 30. Septembe r 1944 verließ der 

Protokol l über die Tätigkeit des Hauptsturmführer s Brunne r in der Slowakei vom 27.10. 
1945, unterzeichnet : Dr . Oskar N e u m a n n , Dr . Tibor Kováč . Eine dritt e Unterschrif t ist 
unleserlich . Archiv Yad Vashem,M-5/162.-Fatran : Struggle250-255 . 
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erste Transpor t der zweiten Welle mit 1860 Deportierte n (die in Bratislava Gefaßte n 
sollten erst beim folgenden Transpor t an die Reih e kommen ) Sered direk t nac h Au-
schwitz 2 6. Es besteh t kein Zweifel, daß bei der Terminierun g der Jagd auf die Jude n 
der Hauptstad t der Abfahrtszeitpunk t des ersten Transport s berücksichtig t war, was 
sogar unte r normale n Umstände n nich t ohn e vorherige Planun g hätt e ablaufen kön -
nen un d erst rech t nich t jetzt , wo es an eine r reguläre n Verwaltun g fehlte . De r slowa-
kischen Regierun g ist all das erst im nachhinei n bekann t geworden . Es kan n sein, 
daß der Beschlu ß der slowakischen Regierun g vom 2. Oktober , den Deutsche n ein 
Memorandu m zu überreiche n mi t der Forderung , die Jude n lediglich auf slowakischem 
Territoriu m zusammenzulegen , wobei ma n sich auf eine Absprach e zwischen dem 
Vertrauensman n Himmlers , SS-Genera l Gottlo b Berger, un d dem Bevollmächtigte n 
der slowakischen Regierun g stützte , auch ein wenig Protes t gegenüber den Willkür-
akten der Deutsche n auf slowakischem Bode n war 2 7 . Im einem Gespräc h mit Ludi n 
vom 4. Oktobe r macht e der Ministerpräsiden t darau f aufmerksam , daß die Angelegen-
hei t „zweifelsohn e diplomatisch e Schwierigkeite n verursache n wird, den n es ist ein 
Protes t des Heilige n Stuhl s un d höchstwahrscheinlic h auch des Repräsentante n der 
Schweize r Regierun g zu erwarten " 2 8 . Da s deutsch e Außenministeriu m reagiert e nich t 
auf den Protes t der slowakischen Regierung , un d Himmle r ha t diesen bei seinem kur -
zen Besuch in Bratislava im Oktobe r rigoros zurückgewiesen . Bei diesem Treffen mit 
dem Ministerpräsidente n vertra t er den Standpunkt , daß die jetzige Regierun g die 
gegebene Situatio n ausschließlic h der Inkonsequen z der slowakischen Regierun g zur 
Zei t der Deportatione n von 1942 un d der damalige n Unterbrechun g der Aktion , im 
Zuge dessen über 20000 Jude n auf dem Gebie t der Slowakei zurückgebliebe n waren , 
zu verdanke n habe 2 9 . Bekanntlic h ha t Himmle r imme r von der Deportatio n aller 
Jude n der Slowakei gesprochen 30. 

Proteste in der Welt 

Di e Nachrichte n vom Schicksa l der übriggebliebene n Jude n der Slowakei verbrei-
tet e sich schnel l in der westlichen Welt un d erreicht e sogar die Führun g der jüdische n 
Bevölkerun g des damalige n Palästina . Di e Gefah r der Vernichtun g so kur z vor Kriegs-
end e rief eine Reih e von Interventione n hervor . 

De r Oberrabbine r von Palästina , Dr . Jitzcha k Herzog , wandt e sich in einem Schrei -
ben vom 9. Septembe r flehentlic h an Hughes , den Vertrete r des Heilige n Stuhl s in 
Kairo , er möge „de n deutsche n Repräsentante n gegenüber betonen , daß die Fort -
setzun g der Verfolgung des restliche n jüdische n Volkes es ihne n meh r un d meh r er-
schweren wird, den Versuch zu unternehmen , sich der kulturfördernde n Menschhei t 

Aussage des Adolf (Adulo) Rosenberg , aufgezeichne t am 3.12.1962. Archiv Moreshet : A 
170, S.21. 
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zu nähern" 3 1 . Di e Bitte des Rabbiner s Herzo g an Hughes , dringends t telegraphisc h 
um Interventio n des Heilige n Stuhl s zur Rettun g des Reste s der slowakischen Jude n 
anzusuchen , ließ der Repräsentan t des Vatikans unbeantwortet . Darau s ha t Herzo g 
den Schlu ß gezogen, daß „de r Vatikan nich t meh r tu n kan n als er tat un d tut" , wie er 
sich in einem Schreibe n vom 30. Septembe r an den Staatssekretä r ausdrückte . Herzo g 
wollte persönlic h den Paps t besuche n un d um dessen dringendst e Interventio n er-
suchen , un d nu r die Behauptun g Hughes' , daß die Wirkun g des Besuche s betreffen d 
das Schicksa l des jüdische n Volkes negativ sein könnte , hielt ihn davon ab. Hughe s 
führt e auch an 3 2 , daß er am 25.Septembe r anläßlic h der Gerücht e von der schreck -
lichen Lage der Jude n in der Slowakei ein weiteres Telegram m mit dem folgenden Auf-
ruf bekam : „ . . . Rette t in der zwölften Stund e die letzte n Reste der ehrenwerte n 
Gemeinde , rette t sie vor der Vernichtung , steh t nich t tatenlo s beiseite gegenüber der 
beispiellosen Tragödie" 3 3 . Da s Telegram m enthiel t die Schlußworte : „Mög e Eur e 
Exzellen z urteilen , was von Wichtigkei t zu unternehme n ist." 

Am 15. Septembe r ha t der apostolisch e Nuntiu s in Bern das Telegram m an seinen 
Kollegen Roncall i in Istanbu l weitergeleitet , welcher im allgemeine n von der Führun g 
der jüdische n Gemeind e in Palästin a eingeschalte t wurde . Roncall i fordert e die Inter -
ventio n des Papste s zur Rettun g der slowakischen Juden 3 4 . In der Antwor t des Vati-
kans vom 19. Septembe r heiß t es, daß ma n bereit s intervenier t habe , dies aber wieder-
hole n wolle3 5. 

De r Vorschlag des Bevollmächtigte n des Vatikans in der Slowakei, Burzio , vom 
15. Septembe r an das Staatssekretaria t des Vatikans ging dahin , daß der Heilige Stuh l 
bei der slowakischen Regierun g interveniere n sollte, was nu r nütze n könnte . Diese r 
Vorschlag erstaun t ob seiner Unschlüssigkei t un d des späten Zeitpunkts 3 6 . Staats -
sekretä r Tardin i interveniert e sofort beim Botschafte r der Slowakei beim Vatikan , 
Karo l Sidor , un d schlug Burzio vor, zu entscheiden , ob es ratsam sei, im Name n des 
Heilige n Stuhl s bei der slowakischen Regierun g ode r beim Präsidente n zu inter -
venieren , wobei er betonte , daß der Paps t von den slowakischen Behörde n eine 
Stellungnahm e erwarte , welche katholisch e Lehr e un d Meinun g das slowakische Volk 
vertrete . Tardin i zufolge hätt e auch eine kollektive Interventio n des (slowakischen ) 
Episkopat s Nutze n bringen können 3 7 . 

Da s Außenministeriu m der Vereinigten Staate n von Amerika fordert e über Cico -
gnani , den Vertrete r des Vatikans in den Staaten , die Interventio n des Heilige n Stuhls , 
um die Deportatio n der slowakischen Jude n zu verhindern 3 8. Als Reaktio n berichtet e 
Staatssekretä r Tardin i am 28. Septembe r dem amerikanische n Botschafte r Taylor , was 
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der Vatikan bereits unternommen hatte und was er noch zu unternehmen gedachte39. 
Am 3.Oktober, nach der Wiederaufnahme der Deportationen, telegraphierte der 
Vertreter des Vatikans in Washington seinem Staatsekretariat: „Die hiesige Regierung 
ersuchte mich vor kurzem, dem Präsidenten Tiso zur Kenntnis zu bringen, daß sie die 
Geschehnisse verfolgt und seinen Anteil und den seiner Helfer bei der Durchführung 
der Aussiedlungen und der Verfolgung der Angehörigen der jüdischen Rasse nicht 
vergessen wird."40 Tardini hat den Inhalt des Telegramms am 6. Oktober an Burzio 
mit dem Vorschlag weitergeleitet, er solle die Angelegenheit, wenn es ihm richtig und 
nützlich erscheine, den verantwortlichen Stellen vorlegen41. An demselben Tag be-
richtete Burzio ihm von den Interventionen, die er durchführte: Am 22. September 
bei der slowakischen Regierung, am 24. September bei Präsident Tiso, und nach der 
brutalen Razzia auf die Juden Bratislavas hatte er diesen am 29. September nochmals 
aufgesucht. Er beklagt sich in seiner Mitteilung, daß er bei Tiso kein Verständnis für 
die Not der Verfolgten gefunden habe. In den Juden sehe dieser die Ursache für alles 
Schlechte und rechtfertigte die Schritte der Deutschen, die von den erhabensten 
Kriegsinteressen diktiert seien42. Aus diesem Grund hielt es Burzio für sinnlos, sich 
erneut an Präsident Tiso zu wenden. 

Nach erfolgter Bestätigung Seiner Heiligkeit brachte Tardini am 28. Oktober das 
große Bedauern des Heiligen Vaters über die Geschehnisse in der Slowakei zu Burzios 
Kenntnis. Er beauftragte ihn, Präsident Tiso sofort davon in Kenntnis zu setzen, daß 
der Heilige Vater zutiefst betrübt sei angesichts der Qual der vielen Menschen, die 
wegen ihrer Nationalität oder ihrer Rasse zu leiden hätten, was den menschlichen 
Prinzipien und der Gerechtigkeit widerspreche. Der Heilige Vater fordere ihn auf, 
seine Gefühle und Absichten an seiner Ehre und seinem Gewissen als Pfarrer zu mes-
sen43. Präsident Tiso führte in seiner Antwort vom 8.November aus, daß die feind-
liche Propaganda bei der Schilderung der grausamen Reaktion der slowakischen 
Regierung Tschechen und Juden gegenüber übertrieben habe. Die gegen sie eingesetz-
ten Mittel seien der Ausdruck der Pflicht der Regierung, ihr Volk vor denjenigen 
zu schützen, deren Lage während des Krieges gut war, die sich aber Ende August 
offen den feindlichen Kräften angeschlossen hatten. Er fügte hinzu: „Unsere Schuld 
liegt in unserer Treue zu den Deutschen, welche nicht nur unser Recht auf Selbstän-
digkeit und nationale Freiheit anerkannt haben, sondern uns auch im Kampfe gegen 
die Feinde unserer Nation, die Juden und Tschechen, beigestanden sind."4 

Auch die tschechoslowakische Exilregierung wandte sich auf Vermittlung der 
Botschaft Großbritanniens in Rom an den Vatikan und brachte ihre Zuversicht zum 
Ausdruck, das Leiden der Tschechen und Juden werde erleichtert, wenn der Heilige 
Stuhl ein angemessenes Interesse an ihrem Schicksal zeige, wodurch viele Tausende der 
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von den Deutsche n Verfolgten gerette t werden könnten 4 5 . Da ß Großbritannie n selbst 
sich heraushielt , fällt hier ins Auge. Selbst die irische Botschaf t ersucht e beim Heilige n 
Stuh l um Informatio n zu dessen Tätigkei t zur Rettun g der Jude n der Slowakei . 

Da s International e Rot e Kreuz , welches auf dem Höhepunk t des Krieges keine 
allzu große Bereitschaf t gezeigt hatte , den verfolgten Jude n zu helfen , sandt e jetzt sei-
nen Repräsentante n George s Dunan d in die Slowakei. De r Vertrete r des J O I N T in 
Genf , Saly Mayer , der schon über die Inhaftierun g der Giz i Fleischmann , eine r der mar -
kanteste n Persönlichkeite n in der Leitun g der „Arbeitsgruppe" , informier t war, ver-
mittelt e die Übersendun g eines Geldbetrag s an die Bedürftige n un d ersucht e darum , 
aus Sorge um die jüdische Allgemeinhei t un d zur Verteilun g des Gelde s einen neue n 
Treuhände r zu ernennen . Dunan d hat , nachde m beträchtlich e Zei t verstriche n war, 
verschiedentlic h bei den slowakischen Behörde n interveniert , aber stets erfolglos . 

De r Erzbischo f Erlin g Eide m aus Uppsal a wandt e sich am 27. Novembe r an Präsi -
den t Tiso in Sache n „unsere r jüdische n Brüder , welche im letzte n Jahrzehn t in Europ a 
so viel zu leiden hatten" . In einer sehr vorsichtigen un d rücksichtsvolle n Sprach e bat 
er darum , die Möglichkei t in Erwägun g zu ziehen , die Jude n der Slowakei in ein ande -
res Lan d zu überführen , um sie zu retten 4 8 . Im Begleitschreibe n zu einem Brief des 
slowakischen Generalkonsul s wurde klargelegt, daß es hierbe i um die „Überführun g 
der Jude n (in ein neutrale s Land) , finanzier t von den Behörde n der Vereinigten Staa-
ten , die das gerne mache n werden , ging. Detail s könn e er nich t hinzufügen . Aus den 
Gespräche n war ich vom positiven Standpunk t der amerikanische n Kreise beein -
druckt , welche der Sache höchst e Wichtigkei t zuschrieben 4 9". 

In eine r Zeit , wo jeder Tag schicksalsentscheiden d war, hielt es der Präsiden t für 
angebracht , seine Antwor t an den schwedische n Erzbischo f meh r als fünf Woche n 
hinauszuschieben . Erst am 4.Janua r 1945 bringt er in seinem Brief, die inzwische n 
durchgeführte n Aussiedlungen ignorierend , sein Bedauer n zum Ausdruck , daß der 
Vorschlag seiner Exzellen z nich t vor dem 28. August 1944, als die Situatio n der Jude n 
„gut " war, angekomme n sei. Da ß die Jude n sich dem bewaffneten Aufstand ange-
schlossen hätten , sei der Grun d für ihre Verfolgung, was auch das Schicksa l der slowa-
kischen Aufständische n wie auch der Angehörige n andere r Natione n sei. „Ic h werde 
mic h freuen" , beton t Tiso im letzte n Absatz seines Briefes, „wen n der Briefwechsel 
zwischen un s ein ähnliche s Interess e am Schicksa l des slowakischen Volkes, welches 
um seine staatlich e un d national e Selbständigkei t kämpft , zeigen wird. " 

Viele intervenierte n im Interess e derjenigen Juden , welche eine fremd e Staatsbür -
gerschaft besaßen . Bei den Aussiedlungen im Jahr e 1942 waren amerikanisch e ode r 
ungarisch e Staatsbürge r wie auch diejenigen , die getauft waren ode r bei dene n wirt-
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schaftlich e Interesse n gegen eine Deportatio n sprachen , vor der Deportatio n ge-
schützt . Beim Einfal l der Deutsche n wurde n alle Schutzlegitimatione n ungültig . 
Damal s initiierte n amerikanisch e Bürger eine Petitio n an das slowakische Außenmini -
steriu m un d verlangten Schut z vor der Deportation . Da s Außenministeriu m sagte 
unte r der Bedingun g zu, daß die Betroffene n zu ihre m eigenen Schut z an einem Or t 
konzentrier t werden müßten , un d die Bittstelle r waren einverstanden . Sie wurde n in 
einem eigens angemietete n Schloß , in Mariank a bei Bratislava, zusammengeführt , 
wobei alle Auslagen von den Insassen getragen wurden . Späte r wurde es auch Besit-
zern von südamerikanische n ode r andere n Pässen erlaubt , sich ihne n anzuschließen . 
Aber nich t für lange. Ihr e Immunitä t war kein Hinderni s für Brunner . Anfang Okto -
ber überfiel er mit seinen mi t Maschinenpistole n bewaffneten Horde n das Schloß , 
nah m die Bewohne r gefangen, un d an die 300 Persone n (in den erwähnte n Dokumen -
ten ist von 400 die Rede ) marschierte n zu Fu ß zum Bahnho f in Stupava , von wo sie mit 
einem Militärzu g nac h Sered transportier t wurden . Sie wurde n am 17. Oktobe r 
zusamme n mit Gis i Fleischman n nac h Auschwitz deportiert . Da s war der letzt e 
Transport , dessen Opfer in den Gaskamme r getöte t wurden 5 1 . 

Da s Schicksa l jener „privilegierten " Grupp e gab Anstoß zu eine r weitverzweigten 
Interventio n im Ausland . Zunächs t interessiert e sich der amerikanisch e Außen -
ministe r für ihre n Aufenthaltsor t un d ihre Namen . Es ist eine Ironi e des Schicksals , 
daß diese Anfrage dem amerikanische n Botschafte r in Ro m am 11. Novembe r über -
sand t wurde un d die Ergebnisse erst am 15. desselben Monat s an das Staatssekretaria t 
weitergeleite t wurde n  5 2 , als die Mehrzah l der Betroffene n schon nich t meh r am Leben 
war. Da s Außenministeriu m berichtet e im Wege seiner Vertretunge n in der Slowakei 
un d in Deutschlan d von der Bereitschaf t der Deutschen , Jude n mit amerikanische n 
Pässen gegen Deutsch e in den Vereinigten Staate n auszutauschen . Bis zur Durch -
führun g des Austausche s sollten sie auf deutsche m Bode n leben un d „gut " behandel t 
werden 5 3 . 

Di e Schweize r Regierun g protestiert e am 24. Oktobe r beim slowakischen Außen -
ministeriu m gegen die Wiederaufnahm e der Deportatione n un d warnte , daß die 
Angelegenhei t die Beziehunge n der Slowakei zur Schweiz nu r beeinträchtige n 
könnte . In dem Memorandu m wurde n Name n von jüdische n Verhaftete n genannt , 
die eine wesentlich e Rolle bei den wirtschaftliche n Kontakte n beider Staate n spielten . 
Ebens o wurde n auch Name n von Verwandte n von Schweize r Bürgern aufgelistet. Di e 
Schweize r Regierun g bat darum , Vertreter n des Internationale n Rote n Kreuze s zu 
gestatten , sich um ihre Bürger zu kümmern 5 4 . 

Da s slowakische Außenministeriu m verwies selbstverständlic h den Protes t an die 
richtig e Adresse -  an die deutsche n Stellen . Witiska, Kommandan t der Einsatzgrupp e 
H . bekam vom Reichssicherheitshauptam t (RSHA ) Direktiven , ohn e Rücksich t auf 
den Protes t der Schweize r Regierun g die Aktion fortzusetzen , aber Inhabe r Schwei-

51 Zeugenaussag e der Gerettete n Edith Kess le r am 30.6.1994 in Gegenwar t der Autorin des 
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zer Papier e nich t schlech t zu behandeln . Ludi n stimmt e der vorgeschlagene n Formu -
lierun g zu, den n er hatt e keine Bedenken , dami t den deutsche n Interesse n zu schaden . 
Seiner Meinun g nac h waren die in der Schweize r Liste Angeführte n bereit s deportiert , 
dahe r wollte er der slowakischen Regierun g vorschlagen , die Forderun g der Schwei-
zer Regierun g direk t nac h Berlin weiterzuleiten 55. 

Di e angeführte n Interventione n wie auch der Versuch der jüdische n Leitung , 
die Deportatione n zu verhindern , waren a prior i wegen der entschiedene n Absicht 
Himmler s un d seines Stabes, die Judenreinigun g der Slowakei im Wettlau f mi t der 
Zei t zu vervollständigen , ohn e Aussicht auf Erfolg. Es bestehe n Zweifel, ob es je in der 
Mach t des Präsidente n stand , irgend etwas zur Rettun g der letzte n Jude n beizutragen . 
Aber seine Reaktio n auf die vielen Interventione n beweist, daß er seine volle Zustim -
mun g zur Judendeportatio n gab, zu der Zeit , als es ihm bereit s bekann t war, daß ma n 
sie in den To d schickt . De r Zor n des Vatikans angesicht s seiner Hartnäckigkei t un d 
Erbarmungslosigkei t Notleidende n gegenüber kam in den letzte n Briefen , welche 
zwischen Burzio un d Tardin i gewechselt wurden , zum Ausdruck . Auf die Frage Bur-
zios, ob er sich der slowakischen Regierun g anschließe n solle, wenn sich diese an 
Deutschlan d wende n würde , hat Tardin i geantwortet : „Ic h sehe keine n Grund , sich 
der Regierun g anzuschließen , welche den Nuntiu s nich t anerkann t un d in einigen Fäl -
len nich t einma l dem Ra t des Heilige n Stuhl s Gehö r geschenk t ha t . " 5 6 

Die Ereignisse in der Ostslowakei 

Nac h der Zwangsevakuierun g der Jude n aus der Ost - in die Westslowakei vom 
15.Ma i 1944 verblieben laut offiziellen Date n 451 Jude n - Ärzte , Apotheke r un d in 
Mischehe n Lebende . Wie viele sich entschlossen , sich in den Wäldern ode r bei Nicht -
juden zu verstecken , ist nich t bekannt . Bei Ausbruch des Aufstande s war anfangs ein 
gewisser Zustro m in das Aufstandsgebiet zu verzeichnen . Als die Erhebun g unter -
drück t wurde , versuchte n Unzählige , in die Ostslowakei zu gelangen . Anfangs war 
ma n voller Erwartunge n gewesen, daß das in der Ostslowakei stationiert e Militä r 
sich mi t den Aufständische n un d mit der näherrückende n Rote n Armee verbünde n 
würde . Di e Schnelligkei t un d Effizienz der Deutsche n - ma n sprich t auch von Verrat 
der Kommandeur e -  führt e zur Entwaffnun g des ostslowakische n Militär s un d zur 
Machtergreifun g des Eroberers . Di e Verbindunge n mi t den Regierungsämter n waren 
unterbroche n un d wurde n erst Anfang Oktobe r wiederhergestellt 57. Di e Jagd auf 
Jude n un d das willkürliche Morde n begann noc h Anfang Septembe r in der Region 
Spiš durc h den „Heimatschutz " (HS ) der deutsche n Minderheit . Auf die Schaffun g 
dieser Formatio n folgte die Aufstellung des slowakischen Stoßtrupp s (POHG ) in der 
Ostslowakei , der erst Mitt e Novembe r vor Or t erschien . Am 6. Novembe r war dor t 
eine westslowakische Einhei t der P O H G in Aktion . In der ersten Septemberhälft e 
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war aus Lwow das Sonderkommand o 27 eingetroffen , welches auch die Sondereinhei t J 
wie „Judenbehandlung " unte r dem SS-Offizie r Schiller , dem auch örtlich e Helfe r zur 
Verfügung standen , einschloß . Allein auf ihr Kont o gehen mindesten s 159 Mord e 
un d meh r als 110 Deportiert e in den Lagern , zum Großtei l Juden 5 8 . 

Di e Aufgegriffenen, die nich t an Or t un d Stelle ermorde t wurden , wurde n ins 
Gefängni s Prešo v eingeliefert , welches im Sinn e des Abkommen s über die Zusam -
menarbei t den deutsche n Sicherheitskräfte n der SS unterstell t war. Di e Zusammen -
arbei t mi t der erst kürzlic h aufgestellten POGH-Einhei t mi t dem Sonderkomman -
do 27 führt e Mitt e Novembe r zur Verhaftun g eine r großen Zah l von Juden . In ihre m 
Eifer, möglichs t viele Jude n zu fassen, folterte n die Menschenjäge r die Gefangenen , 
dami t diese das Versteck noc h flüchtige r Jude n preisgaben . Es ist un s der Fal l eines 
Verhaftete n namen s Brenne r bekannt , der zu Tod e gepeinigt wurde . D a das Lager 
Sered außerhal b der Ostslowakei lag, organisiert e die SS-Mannschaf t einen direkte n 
Transpor t aus Prešo v nac h Deutschland . Von diesem Transpor t wissen wir aufgrun d 
der Aussage von Naom i Fürst-Brenner , der Tochte r des zu Tod e Gefolterten . Sie war 
selbst unte r den Deportierten , welche am 20.Novembe r direk t nac h Auschwitz 
geschafft wurden . Auch die NichtJüdin , welche die Famili e der Naom i versteckt 
hatte , wurde mi t abtransportiert . Nac h einem kurze n Hal t in jener Todesfabrik , wel-
che damal s nich t meh r in Betrie b war, setzte der Zu g seine Fahr t nac h Deutschlan d 
fort , wo die Deportierte n schließlic h ins KZ Ravensbrüc k geschafft wurden . Di e Zeu -
gin hatt e Schwierigkeiten , die Anzah l der Ausgesiedelten genau zu beziffern 59. Diese 
Aussiedlung verlängert e die Leide n der Opfer um einige Monate . Ein Teil von ihne n 
kam unmittelba r vor Beendigun g des Krieges um , als die Ostslowakei kurz vor der 
Befreiun g durc h die Rot e Armee stand . 

Terror und Mord 

Banská Bystrica, das letzt e Bollwerk der Partisanen , fiel am 27. Oktobe r in die 
Händ e der Eroberer . De r Rest der Kämpfe r verschanzt e sich in den Bergen . Da s Ein -
satzkommand o 14 hatt e den Auftrag, die Zon e von Regimegegner n un d Jude n zu rei-
nigen 6 0. Vor allem verwandelt e die SS das Gefängni s des Bezirksgericht s der Stad t in 
eine Art Konzentrationslage r für Untergrundkämpfer , Kollaborateur e des Aufstands, 
Jude n un d Zigeuner . Von hier wurde n sie nac h Kremničk a gebracht , wo sie auf die 
Kni e gezwungen un d über einen Panzersperrgrabe n mit einem Genickschu ß um -
gebrach t wurden . Di e Getroffene n fielen in die Grube . Einige waren - noc h vor dem 
Schu ß in der Hoffnung , zwischen den Leiche n Deckun g zu finden - in den Grabe n ge-
sprungen . Da s Schicksa l ereilte sich auch dort . Di e Mordbande n der P O H G erledig-
ten sie von oben mit Maschinenpistolen . Nac h dem Krieg wurde n 747 Tote , unte r 
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ihne n 211 Fraue n un d 58 Kinder 6 1, die Hälft e davon Juden , entdeckt . Da s Mas -
sengrab in Kremničk a wurde zum Symbo l der grausame n Niederschlagun g des 
Aufstandes . 

Nich t weniger erschüttern d war die Liquidierun g der Regimegegne r un d der aus 
rassischen Gründe n Verfolgten in Německa . Auch hier wütete n die Soldate n des Ein -
satzkommando s 14 unte r dem Kommand o von SS-Obersturmführe r Deffne r un d 
deren Helfershelfe r von der P O H G . Di e Opfer von Německ a wurde n über einem 
Ofen zur Kalkverbrennun g ermordet , so daß der Genickschu ß sie in die Flamme n 
beförderte . Di e verkohlte n Leichnam e erschwerte n nac h dem Krieg Identifizierun g 
un d Zählun g der Ermordeten . Aufgrund der Auswertun g der Registratu r im Gefäng -
nis Banská Bystrica un d der Aussagen der POHG-Kollaborante n nac h dem Krieg 
wird die Anzah l der Opfer in Německ a auf ungefäh r 900 beziffert 62. 

In der Stad t Zvolen wurde der jüdische Friedho f als Hinrichtungsstätt e ausersehen . 
SS-Unterscharführe r Wich dirigiert e persönlic h die Überführun g der zum Tod e Ver-
urteilte n aus dem Bezirksgefängnis. Di e Grube n waren beizeite n vorbereitet . Nac h 
dem Krieg wurde n 218 Leichnam e aus sechs Massengräber n exhumiert . Unte r den 
Getötete n waren 36 Fraue n un d 6 Kinder 6 3 . Paralle l dazu habe n SS-Einheite n un d die 
P O H G unte r Mitwirkun g der H S im Walde Borina , außerhal b der Stadt , Hinrichtun -
gen durchgeführt . Hie r wurde n 105 Ermordet e gefunden 64. 

Eine r der wichtigsten Stützpunkt e des Einsatzkommando s 14 war Kremnica . In der 
Stad t un d ihre r Umgebun g wurde n unte r dem Kommand o von SS-Obersturmführe r 
Ramthu n 261 Opfer hingerichtet , 182 von ihne n in Doln ý Turk 6 5 . 

In der Westslowakei war das Sonderkommand o 15 mit der Liquidierun g der Auf-
standskollaborateur e betraut . In den Wäldern entdeckte n sie Verstecke, wo die Jude n 
an Or t un d Stelle ermorde t wurden 6 6 . 

Da s sind nu r einige Beispiele von insgesamt 176 Massengräbern , dere n Großtei l 
nac h dem Krieg auf dem zeitweise von den Aufständische n beherrschte n Gebiete n in 
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der Mittelslowake i entdeck t wurde . Es waren insgesamt 3723 Opfer ; 2792 waren 
Männer , 720 Fraue n und , das Schrecklichste , 211 Kinder 6 7. Di e Anzah l der unent -
deck t gebliebene n Leichnam e werden wir nie erfahren . 

Da s Einsatzkommand o 29 war besonder s in Bratislava tätig. Diese Einhei t führt e 
die große Jagd nac h den Jude n in der Hauptstad t am 28. un d 29. Septembe r durch . Zu r 
Fortsetzun g der „Säuberung " der Hauptstad t etabliert e sich in einem der Büro s der 
„Judenzentrale" , Edelgasse 6, das Büro des Oberkommandos . Es war hauptsächlic h 
mi t HS-Freiwillige n unte r dem Befehl von Gusta v Hauskrech t besetzt . Da s Gro s 
war in Deutschlan d geschult un d vom Leite r der deutsche n Minderhei t in der Slowa-
kei, Fran z Karmasin , zu dieser Aufgabe mobilisier t worden . Ihr e Aufgabe bestan d 
darin , Spitzeldienst e zu leisten un d Informatione n über versteckt e Jude n zu beschaf-
fen, diese zu ergreifen un d aus ihne n per Folte r Adressen andere r Untergetauchte r 
herauszuholen . Viele wurde n zu Tod e gefoltert . Ihr e genaue Zah l ist unbekannt . Bei 
derartige n Verhöre n wurde n unzählig e Name n von Jude n bekannt , welche ihr Leben 
auf diese Art verloren . Ihr e Leiche n wurde n in die Dona u geworfen . 

Bilanz der zweiten Deportationswelle 

Di e Feststellun g der Anzah l der Transport e un d der Deportierte n der zweiten De -
portationswell e kan n auf Zeugenaussage n gestütz t werden . Von erhaltene n Bele-
gen weiß ma n praktisc h nichts , un d es ist zweifelhaft, ob je welche gefunden werden . 
De r einzige Beleg, den wir kennen , ist der Berich t von Witiska, Leite r der Einsatz -
gruppe H , über Aktione n der deutsche n Sicherheitseinheite n vom 9. Dezembe r 1944. 
(Bekanntlic h dauerte n die Deportatione n bis zum 31. Mär z 1945.) Aus diesem Doku -
men t geht hervor , daß von den 12 937 Festgenommene n 9653 Jude n waren . „Sonder -
behandelt " (Nazijargo n für Ermordun g ohn e Gerichtsverfahren ) wurde n 2237 (wie 
viele davon Jude n waren , wird nich t angeführt) . In s KZ waren bis zu diesem Datu m 
8075 Persone n - Jude n un d NichtJude n - eingeliefert worden 6 9 . 

In allen Zeugenaussage n besteh t Einigkei t darüber , daß die Deportatione n am 
30. Septembe r beganne n un d daß alle Transport e vom Lager Sered abgingen . Di e 
jüdische n Verbindunge n zwischen der Ost - un d Westslowakei waren zu dieser Zeit , 
hauptsächlic h infolge der Liquidierun g der jüdische n Leitung , vollkomme n abgeris-
sen, was dazu führte , daß Informatione n über die bereit s geschildert e Deportatio n 
aus Prešo v direk t nac h Deutschlan d selbst nac h dem Krieg nich t zur Kenntni s der 
Historike r des Holocaus t am slowakischen Judentu m gelangten . Bis heut e wissen wir 
nicht , ob dies der einzige Transpor t war. In dem Sammelwerk , das die in Auschwitz 
eingetroffene n Transport e auflistet 70, sind dre i Deportatione n angeführt , welche 

P r e č a n : Povstanie , Bd. I, 1119. 
Verhör des HS-Manne s Jozef Pou r vom 12.4.1946 durch die Anklägerin am Volksgerichts-
hof in Bratislava. Olud 489/45 sowie 160/45 . 
P r e č a n : Povstanie , Bd. II , Dok . Nr . 226. 
C z e c h , Danuta : Kalendar z wydarzeň w KL Auschwitz, Ošwiecim [Kalendáriu m der 
Transport e ins KZ Auschwitz]. O. O. 1992, 746, 748, 763. 
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für den ersten Transpor t vom 30. Septembe r in Frag e komme n un d un s hier inter -
essieren: 

Aus Čadc a wurde n am 1. Septembe r 1944, nac h vollzogener Selektion , sechs Män -
ne r un d ach t Fraue n nac h Auschwitz gebracht . Di e anderen , unte r ihne n 72 Männe r 
(vermutlic h umfaßt e der Transpor t über 100 Personen) , wurde n in die Gaskammer n 
geschickt . 

Von dem Transport , der am 5. Septembe r 1944 aus Čadc a abging, kame n überhaup t 
nu r ein Man n un d zwei Fraue n ins Lager Auschwitz . (Ein e Gesamtzah l fehlt ebenso 
wie Angaben über das Los der übrigen. ) 

Aus der Slowakei kame n am 20. Septembe r 1944 (das zumindes t schließ t die Verfas-
serin des Sammelwerke s aus der Tatsache , daß der betreffend e Transpor t hier seinen 
Ursprun g hatte ) 177 Persone n in Auschwitz an , von dene n 146 in die Gaskammer n 
geschickt wurden . Di e übrigen kame n ins Lager. 

Auch aus dem Inhaftierungslage r flava gingen direkt e Transport e nac h Deutsch -
land . In einer offiziellen Mitteilun g vom 8.Novembe r über die Situatio n im Lager 
heiß t es u . a., daß am 7. Novembe r 1944 ein Einsatzkommando-Man n (näher e Anga-
ben zur Perso n werden nich t gemacht ) ins Lager kam , welcher den Befehl gab, die 
Inhaftierte n zu mustern . Er wählte am 9. November , also zwei Tage danach , 183 Per -
sonen aufgrun d ihre s Aussehens un d ihre s Berufs zum Abtranspor t nac h Deutschlan d 
aus. De r Verfasser des Berichte s fragt: „Waru m tu n das die Deutschen ? Auch in der 
vergangene n Woch e wurde n 100 Man n aus dem Lager geholt un d ins Reic h deportiert . 
Sie habe n nicht s hinterlassen." 71 Es besteh t kein Zweifel, daß auch Jude n unte r den 
Deportierte n waren . 

Lau t Aussage der Überlebende n der „Arbeitsgruppe " verließen 12 Transport e mi t 
ungefäh r 13 500 Deportierte n das Lager Sered zwischen dem 30. Septembe r 1944 un d 
dem 30. Mär z 1945. Di e ersten fünf gingen nac h Auschwitz , un d das Gro s der De -
portierte n wurde bei seiner Ankunf t umgebracht . Di e übrigen Transport e gingen nac h 
Oranienburg , Sachsenhausen , Bergen-Belsen , Ravensbruc k un d in ander e Lager . 

Lau t Dr . Bedrich-Baruc h Steiner , der in der „Judenzentrale " die statistisch e Ab-
teilun g leitete , wurde n in der besagten Zei t 12306 Jude n deportiert , von dene n 
7936 nac h Auschwitz un d in die übrigen genannte n Lager sowie nac h Buchenwal d un d 
Theresienstad t kame n  7 3 . 

Zwei Zeugenaussage n vormaliger Häftlinge , welche bis zum letzte n Transpor t im 
Lager Sered waren un d in ihre n Notizbücher n die Termin e der Transport e un d die 
Anzah l der Deportierte n festhielten , Adolf (Adulo ) Rosenber g un d Grego r Weiss-
Alexander 74, komme n meh r ode r weniger zu den gleichen Resultaten . 

Dok . Tnlud 49/45-28 , NS , K. 29 (Slovenský Národn ý Archiv) ist laut Bearbeitungsvermer k 
am 1.12.1944 im Verteidigungsministeriu m eingegangen , wurde dort jedoch erst am 26.2. 
1945 weiterbearbeitet . 
Protokol l über Aktivitäten des Hauptsturmführer s Brunne r (vgl. Anm. 25). 
F a t r a n : Struggle 254, 256. 
Adolf (Adulo) Rosenber g kam nach dem Krieg nach Israel. Seine Befragung wurde am 3.12. 
1962 im Institut e of Contemporar y Jewry and Oral History , Hebre w University , Jerusalem , 
durch Yeshayahu A. Jelinek vorgenommen . Archiv Moreshe t A. 170. -  Alexander Weiss-
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Die Zahl der Deportierten 

Transportdatu m Deportiert e laut Laut Weiss-
Rosenber g Alexander 

30. 9.1944 1860 _ 
3.10.1944 1836 3770 

10.10.1944 1890 1882 
17.10.1944 920 862 
2.11.1944 930 920 

16.11.1944 785 782 
2.12.1944* 742 772 

19.12.1944 944 944 
16. 1.1945 681 681 
9. 3.1945 549 549 

31. 3.1945 370 370 

Insgesam t 11507 11532 

* Bei Weiss-Alexande r der 3.12. 

Rosenberg , welcher der Chevr a Kaddisch a (Beerdigungsanstal t in jüdische n 
Gemeinden ) im Lager angehörte , bemerk t in seiner Zeugenaussag e noch , daß nac h 
seinen Eintragunge n in Sered zu dieser Zei t 44 Jude n ermorde t wurden , die meiste n 
höchstwahrscheinlic h von Pete r Rudik , einem ehemalige n ungarische n Gendarme n 
un d nunmehrige n SS-Angehörigen . De r Zeuge Weiss berichte t über ihn , daß er die 
Todesurteil e im Lager vollstreckte . Jede m in Sered war bekannt , daß er Jude n ermor -
dete , besonder s diejenigen , welche geflohen un d wieder aufgegriffen worde n waren . 
Auch dafür , daß er Jude n grausam prügelte , war er berüchtigt 75. 

Ma n darf davon ausgehen , daß die Date n der zwei Zeugen , die zur Zei t der 
Geschehniss e eingetrage n wurden , aller Wahrscheinlichkei t nac h der Wahrhei t am 
nächste n kommen . Di e Date n der ersten Transport e werden auch im Berich t von 
Witiska, Kommandan t der Einsatzgrupp e H (im Dezember) , bestätigt 76. 

Bleibt un s noch , die Zah l der auf slowakischem Bode n Ermordete n aufzusummie -
ren . Dr . Bedřic h Steine r führt e in seiner Zeugenaussag e im Eichmann-Proze ß aus, daß 
es sich um 3500 Fälle handelt 7 7. Es ist anzunehmen , daß in dieser Zah l auch die Er -
mordete n in den südliche n Gebiete n enthalte n sind, die währen d des Krieges von 
Ungar n annektier t wurden . Wen n die Gesamtzah l der Ermordete n auf slowakischem 
Bode n - Jude n un d NichtJude n - 3723 betrug , übertreibe n wir nicht , wenn wir davon 
ausgehen , daß darunte r um die 2000 Jude n waren . 

Grego r blieb in der Tschechoslowakei . Seine Aussage wurde am 13.12.1968 in der Krajská 
zpráva zboru národne j bezpečnost i [Bezirksamt für national e Sicherheit ] aufgezeichnet . 
Weiss-Grego r hatt e in der Kartei-Abteilun g gearbeitet . Seiner Aussage zufolge befanden sich 
die Karteischränk e unte r ständiger SS-Aufsicht . Brunne r saß im Zimme r nebenan , und er 
bestimmte , wer auf eine Transportlist e kam. 
Aussage W e i s s - G r e g o r , S. 6. 
P r e č a n : Povstanie , Bd. II , Dok . Nr . 226. 
Zeugenaussag e im Eichmann-Prozeß , Bd. II , Jerusalem 1974, S. 715. 
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Anzah l der Juden , die auf slowakischem Territoriu m der Vernichtun g entginge n 
(Schätzung ) 

Anzah l der Jude n bei Ausbruch des Aufstands: 25000 
Aus Sered abtransportier t bzw. in Sered ermordet : 11 550 
Aus Prešo v deportiert : 100 
Aus flava deportiert : 100 
Aus Čadc a deportiert : 400 
Auf slowakischem Bode n ermordet : 2000 
Gesamtzah l der Deportierte n un d Ermordeten : 14150 
Auf slowakischem Bode n gerettet : 10 850 

Es besteh t kein Zweifel, daß beinah e jeder Überlebend e seine Rettun g der Unter -
stützun g von nichtjüdische r Seite verdankt , ob nu n aus rein humane n Motive n ode r 
gegen Entgel t gewährt . Angesicht s der großen Gefahr , in welcher die Jude n schweb-
ten , schein t es, daß es an Verständni s für ihre verzweifelte Lage un d an Bereitschaft , 
ihne n zu helfen , mangelte . Hieri n ist der Grun d dafür zu suchen , daß so viele Jude n 
schon bei den ersten Razzie n gefaßt wurden . Hie r kam die Gleichgültigkei t des Kleru s 
zum Vorschein , welche die katholisch e Bevölkerun g nich t ermunterte , verfolgten 
Jude n beizustehen . Solch ein Aufruf hätt e zweifelsohne viel dazu beitragen können , 
die Zah l der Gerette n zu erhöhen . Zu m historisc h bedingte n Ha ß gegen das Judentu m 
als Religion kam noc h ein beträchtliche r Beitra g der klerikalfaschistische n Politik , für 
welche die „Lösun g der Judenfrage " einen zentrale n Plat z einnahm . Di e für diese Poli -
tik Verantwortliche n rechtfertigte n ihre Tate n damit , daß es sich um die Vollstreckun g 
eines gerechte n Urteil s den „ Bedrücker n un d Ausnützer n des slowakischen Volkes" 
gegenüber handle . Was den Jude n genomme n werde, sei nu r „Rückgab e des Geraub -
ten" , un d solange es noc h Jude n auf slowakischem Bode n gebe, werde das Proble m 
der Slowaken nich t gelöst sein. Diese Argumentatio n akzeptiert e die Mehrhei t des slo-
wakischen Volkes ganz ode r teilweise, un d ihr Einflu ß war selbst in den letzte n Phase n 
des Krieges fühlbar . (Auch unte r den Partisane n gab es Kämpfer , die wegen antise -
mitische r Erscheinunge n ihre jüdische Identitä t verheimlichten. ) Di e slowakische 
Regierung , welche aus verständliche n Gründe n in den letzte n Kriegsphase n nich t an 
der Aussiedlung der Jude n interessier t war, zahlt e den Prei s ihre r den Deutsche n noc h 
am Beginn ihre r „selbständigen " Existen z gegebenen Verpflichtung , nämlic h Lösun g 
der „Judenfrage " nac h deutsche m Muster . Hie r wollen wir nochmal s betonen , daß der 
Widerstan d der Gemäßigte n gegen die Deportatione n von Jude n schon im Somme r 
1942 begann , als keine Zweifel meh r bestanden , daß sie in den sichere n To d geschickt 
wurden . De r Golem , den die Regierun g ins Leben gerufen hatte , die „Hlink a Garde" , 
überwältigt e seinen Schöpfe r un d hört e auf, sich dessen Herrschaf t zu beugen . Als 
„POHG-Stoßtrupp " stellten sich die Männe r der „Hlinka-Garde " an die Seite der 
deutsche n Okkupanten , un d bei der Unterdrückun g des Aufstande s schriebe n sie das 
häßlichst e Kapite l in der Geschicht e des slowakischen Volkes, in dem es um Folterun -
gen un d grausam e Mord e an Tausende n von Opfern , unte r ihne n Säuglinge, Kinde r 
un d Greise , geht . 

Aus dem Hebräische n übersetz t von Avri Salamo n 


